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Herr Müller! wams«*« uvss

Die Sprüche kennt man doch

WENN ICH AN DEINER STELLE WÄRE,

würde ich die Finger davon lassen.

würde ich es nicht mit der Zange anrühren.
müsste er sich erstmal entschuldigen.
wäre es längst aus und vorbei.
würde ich es ihm nicht so leicht machen.
könnte er sich den Job an den Hut stecken.
hätte er nichts zu lachen.
würde ich mir das nicht gefallen lassen.

liesse ich ihn abblitzen.
liesse ich ihn schmoren.
würde ich mir das ein für alle Mal verbitten.
würde ich ihm die Meinung sagen.
würde ich zum Arzt gehen.
käme er nicht so leicht davon.
hätte ich längst Schluss gemacht.
würde ich mir einen Anwalt nehmen.
hätte er längst seine Koffer packen können.
gäbe ich ihm 24 Stunden, sich zu entscheiden.

Düssel-Dorf
Düsseldorf, 600 000 Einwohner,

hat seinen 700. Geburtstag gefeiert.
Dabei erfuhr man, wie sich die
Metropole laut einer Pressemeldung «aus
dem Dorf am Bach Düssel» entwik-
kelt hatte. Den Reim zu diesem Bach
hat übrigens vorJahrzehnten Joachim
Ringelnatz gefunden; in einem seiner

Briefgedichte heisst es abschliessend:
«Ich küsse dich mit weitgedachtem
Rüssel -aus Düssel.» G.

Dies und das
Dies gelesen (als Aussage einer

vielseitigen Schauspielerin):
«Beim Synchronisieren muss man

hinter die Person des Darstellers auf
der Leinwand zurücktreten. Es gibt
keinen Ruhm zu ernten.»

Und das gedacht: Der wahre
«Ruhm» besteht darin, seine Sache

gut gemacht zu haben. Kobold

Geadelt
Laut Welt darf sich die Stadt Münster

auf den Neubau eines «Medien-
Erlebniskomplexes» freuen. Dies
kündigten die Stadtväter an. Bisher
hiess diese Einrichtung ganz altmodisch

«Stadtbücherei». G.

Geschichten von E.

Frage der Woche
Ist Ihnen schon aufgefallen,
dass ein Konto
um so leichter wird,
je mehr
man es belastet?

Wie E. einmal den Alptraum
eines Karrieristen träumte

E. steht vor einer Schiessbude auf
einem belebten Rummelplatz. Er will
einen grossen, himmelblauen
Stoffelefanten schiessen, trifft aber anstelle
der Zielscheibe das linke Glasauge des

Elefanten, das in tausend Splitter
zerspringt. Der Schiessbudenbesitzer
bekommt einen Wutanfall, beschimpft
E. wüst und will ihn an seiner Jacke
packen. E. läuft weg, der Mann
verfolgt ihn. E. rennt immer schneller,
immer mehr Menschen versperren
ihm seinen Weg, er benutzt seine

Ellenbogen, verteilt Fusstritte, gerät
ins Stolpern, stürzt (Schnitt)

E. steht auf einer hohen, weissen
Leiter, er steht aufder zwölften Stufe,
um ihn herum ist alles in
Nebelschwaden gehüllt, aus denen gierige
Hände nach ihm zu greifen versuchen;

da sieht E. einen weissen, gleis-
senden Strahl auf sich zuschiessen, es

gibt einen fürchterlichen Knall, E.
wird es heiss, glühend heiss. «Vom
Blitz getroffen», fährt es ihm durch
den Kopf, er fühlt sich leichter und
leichter werden, er schwebt neben der
Leiter gewichtlos im Raum - «Das
muss das Ende sein», denkt E. und
überlegt, ob er nun schon tot und im
Himmel sei, da bemerkt er, dass er an
einem langen Gummiseil hängt, er
wippt auf und ab wie ein Jojo, aufund
ab, auf und ab (Schnitt)

E. geht eine breite, menschenleere
Strasse entlang. Er hebt Münzen auf,

die auf der Strasse verstreut liegen. Er
entdeckt, dass die Fahrbahnen mit
verschiedenen Farben bemalt sind,
jede Spur trägt eine der Farben des

Regenbogens. E. sieht genauer hin
und bemerkt, dass sich die Farben zu
bewegen, zu winden beginnen. Die
Farben benehmen sich wie Schlangen.
E. befällt die Angst, dass sie ihn
erwürgen wollen. Die Bewegungen der
Schlangen werden immer heftiger, ihr
Zucken immer stärker, E. kann sich
nicht mehr rühren, fasziniert
beobachtet er, wie seine ganze Umgebung
Falten wirft, sich wellenartig zu
ringeln beginnt, wie die Bewegungen alles

in Unordnung bringen, auch ihn
erfassen, auf ihn übergehen, ihm wird
übel, er möchte sich gegen die

Bewegungen wehren, kann es aber nicht
(Schnitt) Wolfgang Reus

Liniensorgen
Eine japanische Firma brachte einen Farb-TV-Apparat auf den j

Markt, der noch ganze 17 Millimeter dick ist. Dafür wird der Fernsehkonsum

der Benutzer immer üppiger pr

SRtBtlftwte Mr 36. 1988


	Liniensorgen

